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5 Buch Moſe 21, 18 21.
Wenn jemand einen eigenwilligen, und ungehorſamen Sohn

hat, der ſeines Vaters und Mutters Stimme nicht gehor—
chet, und wenn ſie ihn zuchtigen, nicht gehorchen will. So
ſoll ihn ſein Vater und Mutter greifen, und zu den Aelte—
ſten der Stadt fuhren, und zu dem Thor deſſelben Orts,
und zu den Aelteſten der Stadt ſagen. Dieſer unſer Sohn iſt
eigenwillig und ungehoriam, und gehorchet unſerer Stim—
me nicht, und iſt ein Schlemmer und Trunkenbold. So

ſollen inn ſteinigen alle Leute derſelben Stadt, daß er ſter—
be, und ſollt aiſo den Boſen von dir thun, daß es ganz
Jſrael höre, und ſich furchte.

nung, nicht unter die ſogenannten Levi
monial, oder dem jubiſchen Gottesdienſt,

 e

gaub orr uvrwvorden iſt und folglich zu derſelbigen Zeit, da ſie allbereit auf dem Moa
bitiſchen Gefilde, allwo ſie vorjetzo, ihre Cantonirungs Quartiere hatten,
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4  a Êſich befanden, und die Granz-Stadte des Landes Canaan, nebſt ihren er
habenen Thurmen und Veſtungen, von ferne ſehen konnten, wobey auch
nicht zu vergeſſen, daß eben dieſes Geſetze, mitten unter den andern, theils
zur Policey, theils zu den Kriegsweſen der Jſraeliten, gehorigen Satzungen
gefunden wird. Dieſes zu beweiſen, durfen wir nur den Jnhalt, des an—
gefuhrten Moſaiſchen Capitels, ein wenig genauer anſehen, als worinnen
1) von dem peinlichen Jnquiſitions-Proceß, bey einem unbekannt gebliebenen
Todſchlage, v. —9. 2) Das Krieges-Geſetz, von dem Verhalten, gegen
eine im Kriege gefangene Heydniſche Weibes-Perſon, und z)von dem Recht
des Erſtgebohrnen, vorhergehet. Damit aber niemand das Recht der Erſt—
geburt, durch die Verachtung der Eltern, mißbrauchen, und meynen mochte,
daß man mochte leben wie man wollte, das Recht der Erſtgeburt, konnte
nicht verlohren werden, ſo ſetzet Moſe alſobald dieſes gottliche Geſetz, von
der Beſtraſung eines ungehorſamen Sohnes hinzu, darauf denn auch das
Geſetz, von den, einer ungenannten doch Todes wurdigen Sunde wegen, ge
ſteinigten, und alsdenn aufgehenkten beygefuget, und zugleich dieſe Art der

Geſetze, hierdurch beſchloſſen wird.

Ii.
412*

Dieſe ganze Abhandlung, wird hierbey, in zween Abſchnitte, von ſich

ſelbſt gleichſam, ſich abtheilen, dergeſtalt, daß wir in der erſten, die Sun
denSchuld, und in der andern, die angedrohete göttliche Todes-Stra

fe, betrachten.
Der Maleficante, oder, der diesmaliae Miſſethäter, wird nach drey

erley Verbrechen, oder ſchweren Suaden-Sichulden, beſchriecban, und die.
ſe ſind: 1) Der Eigenwille; 2) der Ungehorſam; 3) die GeringAch
tung, der vaterlichen Beſtrafungen. Gewiß eine merkwurdige Anzeige,
und Benennung der Sunden, wider das vierte Gebot, dabey die Bos
heit, immerzu, von einer Stuffe, zu der andern, und hoher und hoher hin
an ſteiget.

Schon, der Eigenwille, eines Kindes, gegen ſeine Eltern, war nach dem

Geſetze Moſe, eine Sunde fur die Richter, des Judiſchen Volks. Moſes
aber gibrauchet ſerner noch ein Wort, welches Lutherus, durch eigenwillig
uberſetzet, ſonſt aber (Nu w) einen Rebellen, Aufruhrer, oder diejenigen
andeutet, welche nicht nur, fur ſeine Perſon, anbern nicht unterthanig ſeyn,

noch ſeinen Willen, einem andern unterwerfen will, fondern, welcher auch
andereydarzu aufhetzet, verfuhret, und eigenwillig macht.

Das



 u ueh 5Das erſte allhier befindliche Wort, mit welchem die Sunde des unge
horſamen Sohns ausgedrucket wird, iſt  W von Nd, und zeiget, in eigentlichen,
und naturlichen Verſtande, ein Zuruckweichen, ein Weggehen von einem Wege,
den man allbereit betreten hat, an, und im verblumten Verſtande, bezeichnet

es in unſerm Spruch, einen Sohn, welcher von der Ehrerbietigkeit,
und Gehorſam, Treue, und Liebe, gegen ſeine Eltern, welche er, wenn
er auch noch ſo erwachſen ſeyn ſollte, ihnen ſchuldig iſt, abweichet:
wie etwa die Anmerkung in dem Freybergiſchen Bibel. Werk, diesmal

lautet.Der Prophet Hoſeas vergleichet, das, gegen ſeinen Gott, ungehorſa—

me Volk Jſrael; welches immerzu ſeinen eigenen Gedanken, und eigenen
Willen, nachwandeln wollte, mit einer'Kuh, welche den Hals, nicht unter
das Joch geben will, ſondern hin und her lauſt, und mit den Fußen ausſchlagt,
wenn man dvieſelbige bandigen will: Jſrael, heißt es, lauft, wie einetolle
Kuh, ſo wird ſie auch der herr weiden laſſen, wie ein Lamm in
der Jrre, Hoſ. 4, 16. Die Reformirte deutſche Bibel, hat es gegeben: Jſ
rael iſt unbaundig, wie eine unhändige Kuh, dabey wir gleichſam im
Vorbeygehen anmerkrn,! daß das deutſche Wort: unbanditz, ſo viel heißt,
als ohne Bande, ohne. Seile, und dergleichen, ſeyn, und ſeyn wollen,
gleichwie auch das deutſche Wortwiderſpanſtig, wahrſcheinlich ſeinen
Urſprung, von widerſpannen, hat, da ein Vieh, ſich nicht gerne will einſpan
nen, anſpannen laſſen, c ſondern wiver dieſes alles ſich ſetzet und ſperret. Ein un
bandiger, und unartiger Sohn; wäll. den Hals nicht unter das Joch des Ge
horſams gegen ſeine Eltern geben; ſondern, wie es, Zach. 7, 11. 16. im
Gr. T. heißt: ſie habenrebelliſche Schultern gegeben, ſo entziehet er
gteichergeſtalt ſeine Schultern; dein Joch des Gehorſams, wie die jubiſchen
Lehrer, die Bebbachtung der Pflichten, der Kinder, gegen die Eltern, ein Joch
zu nennen pflegen, und bald, das Joch des Geſetzes, bald, das Joch des
Glaubens, bald, das Joch des Himmelreichs, bald, das Joch Gottes
des Hochgelobten, in ihren Schriſten anfuhrenz Hingegen aber auch von
einem Menſchen, welcher annoch ein Knecht der Sunden iſt, ſagen die Ju—
den, daß er das Joch des Fleiſches! und Blutes tratge, und hat, die hie
her gehorigen Judiſchen Zeugniſſe, Aer ſel. Chriſtian Schottgen, in ſeinen
Horis Hebraicis et Talmud. in N. T. bey Matth. 11, 29. umſtandlich
angefuhret.

Ein widerſpenſtiger Sohn, fuhret allerdings die Sprache, und iſt den
Srdutern gleich geſinnet, die da ſagen: Laſſet uns zerreißen ihre Ban
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6 * x tde, und von uns werfen ihre Seile, Pſ. 2, 3. in welchen Banden und Seilen
namlich die Eltern, uns ihre Kinder leiten, und fuhren wollen.

Das allhier befindliche andere Ebraiſche Wort, durch welches die Sun
de, eines ſtrafwurdigen Kindes, ausgedrucket wird, hat der ſel. Lutherus, durch
Ungehorſam, uberſetzet; eigentlich aber zeiget es, auf ein Rebelliren, einen
Rebellen abgeben, oder denjenigtgen, welcher nicht nur, den Gehorſam an
dern entziehet, ſondern auch dieſe Pflicht, dergeſtalt unterlaſſet, daß er, an ſtatt
derſelben, boshaftig und trotziglich, den Befehlen ſchnurſtracks entgegen han
delt, und das Widerſpiel thut, und gleichſam eine Haus-Rebellion anſpinnet,
oder wie der Erwerber der Seligkeit, nachmals bey ſeinem Wandel auf Er
den ſaget: Daß der Sohn, wider ſeinen Vater, und die Tochter,
wider die Mutter, ſeyn oder ſich erregen, das heißt, widerſetzen wur
de. Dieſe Widerſpenſtigkeit, eines ungehorſamen Sohnes gehet ſo weit, nach
der Anzeige des Moſe, daß er nicht einmal, die Stimme des Vaters und der
Mutter horen will. Hlerbey muſſen wir zweyerley Anmerkungen machen.

Dle erſte iſt: Das Kind ſoll der Mutter Stimme, ſowohl, als des Vaters
Stimme, williges Gehor geben, das heißt: beyden gehorſam ſeyn, weil bey.
de Eltern im vierten Gebot, in gleicher. Achtung, und Wurde, ſtehen, folglich
iſt, die Sunde des Ungehorſams, gegen. bie Mittergleichtnaßiger Strafe
wurdig, als die Sunde, des Ungehorſams. gegen den Vater. Die audere
Anmerkung iſt dieſe: Benderſeits Eltern haben, kraft dieſes gottlichen Ge
ſetzes, die Macht und die Gewalt, ihren eigenwilligen und ungehorſamen
Sohn, zu zuchtigen, wie das hierbey befindliche Ebraiſche Wort W zum
oftern von Luthero uberſetzet worden iſt.

Der eigenwillige und ungehorſame Sehn, gehet un feiun Sinden
noch weiter, indem er, ob ihn ſchon die Eltern zuchtigen, doch nicht gehor—
chet, oder wie Moſe dieſes ausdrucket: Nicht auf ſie horet. Das
Ebraiſche YOV (horen,) wenn es mit der Particula conjnnctiva vVn, oder
v verknupfet. wird, heißt mit Aufinerkſamkeit horen, und gehorchen, wie
etwa das lateiniſche Wort audire, mit dem Dativo verknupfet, eben das
jenige anzeiget. Auf gleichmaßige Art nun redet Moſe, von dem ungehor
ſamen Sohn, daß er nach den von ſeinen Eltern, erlittenen Zuchtigungen,
nicht auf ſie horet, ſondern, er laßt ihre Warnungen, Straf. Worte, und
Drohungen, zu einem Oht ein, und zu dem andern ausgehen, und wie
David redet, iſt er, wie eine taube Otter, die ihr Ohr zuſtopft
Daß ſie nicht hore die Stimme des Zauberers; des Beſchwerers,
der wohl beſchweren kann, Pſ. 58,5. 6.

III.



c c  7III.
Es hat demnach ſeine gute Richtigkeit, daß Moſe den ſtrafwurdigen

Sohn, nach mancherley ſchweren, und großen Verbrechen, und Miſſethaten
beſchreibet, als denjenigen, welcher 1) eigenwillig; 2) ungehorſam; 3) der
Stimme des Vaters und der Mutter nicht gehorchet, und dieſes letzte nicht
einmal; 4) ob ſie ihn ſchon gezuchtiget naben. O gewiß eine Miſſethat, und
ein Verbrechen, fur die Richter auf Erden! ein Sohn, welcher, ſeiner
Mutter, in der GeburtsStunde, ſauer geworden, und ſeinem Vater, viele
Sorgen und Kummerniſſe, wegen ſeiner glucklichen Auferziehung, gemacht,

iſt eigenwillig, und ungehorſam, er folget nicht, und, wenn die Eltern ihn
zuchtigen, ſo fraget er, nichts nach ihren Strafen, Er laßt ſich durch
aus nicht beſſern, er iſt ſchlagefaul, fuhlloß, und wird immer harttnackiger,
boßhaftiger, und verſtockter. Siehe da, o Seele! das Bild, dieſes ſtraf
wurdigen Sunders. Allein ſollte wohl jemals, ein Sohn, in dem Verhal—
ten gegen ſeine Eltern, ſo weit ſich vergangen, und ſo gröblich an denſelben,
ſich verſundiget naben? Selbſt die judiſchen Lehrer, machen dergleichen Aus—
legung, oder Erklarung dieſes Geſetzes, daß ſie ſagen, welchergeſtalt, ein
dergleichen Sohn, ſchwerlich hatte gefunden werden konnen, und weil
bey der anbefohlnen Beſtrafung, eines dergleichen eigenwilligen und unge—
borſamen Sohnes, Gott geboten, daß Vater und Mutter den Sohn grei—
fen ſollen, ſo ſprechen ſie, daß dieſem Geſetze, nicht hatte konnen nachgele-
bet, oder die Uebertretung deſſelben, beſtrafet werden konnen, wenn eines
von beyden Aeltern, ein Krupel, Stummer, blind, taub ec. geweſen ſey,
und weil in der gerichtlichen Anklage, welche die Aeltern wider, den unge—
horſamen Sohn einbringen, daß er, ein Schlemmer und Trunkenbold ge
weſen, ſo ſagen die armen Juden, daß dergleichen Sohn, nicht ſtrafwurdig
geweſen, es ſey denn, daß er geſtohlen, und auf einmal, auf das hochſte
ein Pfund Fleiſch gegeſſen, und ein Viertel oder achtzehen Unzen Wein ge—
trunken, und haben ſie dergleichen Bedingungen, bey dieſes Geſetzes Ueber
tretung, und ihrer Beſtraſfung, ſo viele gemacht, daß es ſchwerlich moglich
geweſen iſt, daß dieſes Geſetz, in ſeine Erfullung hat konnen gebracht wer
den. Ja, alles das bishero erzehlte, ubertrifft, noch der Judiſche Zuſaßz,
daß, wenn gleich jemand ſeine Eltern geſchlagen, ja getodtet, dennoch,
wenn er nicht zuvor, wegen der darauf geſetzten Strafe gewarnet geweſen,
kein Urtheil des Todes an ihm hatte konnen vollbracht werden.

IV.



1 e Ber geIV.
Allein wir laſſen die blinden Wegweiſer, und Leiter, dahin fuhren,

und horen nur Moſen, welchergeſtalt er nunmehro, auch die harten Sun
denStrafen, welche der ungehorſame Sohn zu erwarten hat, in ſeinem
Geſetzbuch, gleichſam protocolliret, und kund machet. Das gottliche Straf—
Urtheil lautet alſo: Es ſoll ihn ſein Vater und Mutter, greifen, und
zu den Aelteſten der Stadt fuhren, und zu dem Thor deſſelben
Orts: Und zu den Aelteſten der Stadt ſagen, dieſer unſer Sohn iſt
eigenwillig, und ungehorſam, und gehorchet unſerer Stimme nicht,
und iſt ein Schlemmer und Trunkenbold. So ſollen ihn ſteini
gen, alle Leute, derſelbigen Stadt. daß er ſterbe, und ſollt alſo
den Boſen von dir thun, daß es ganz Jſraelhore, und ſich furchte.

Anfanglich lehret Moſe ganz deutlich, daß die Aeltern, das Jus vitæ,
necis, wie man bey den Rechtsgelehrten redet, das heißt, das Recht,

uber Leben und Tod, bey ihren Kindern, nicht haben, ob gleich im Statu
naturali, der HausVater, dieſes hochſte Recht, auch uber ſein Geſinde,
haben konnte. Allein nachdem die Jſraeliten, eine ordentliche und von Gott
ſelbſt, durch ſeine Geſetze, wohl eingerichtete Policey, wie nnn ins gemein
zu reden pfleget, bey ihrem kunftigene Aufenthalt, im Lande der Verheiſ
ſung haben, und in Statu civitatis leben ſollten, ſo wollte auch dieſer hoche
ſte Geſetzgeber, durch Moſen, welcher das Amt eines Koniges verwal—

tete, und zuſammen hielt, die Haupter des Volks, ſammt den
Stammen Jſrael, nachdem er vorhero, das Geſetz geboten, dem
Erbe, der Gemeine Jacob, 5. B. Moſ. 33, 4. 5. ſo ſolltenauch, im
der Befolgung, der beſtimmten, und gemeſſenſten Anordnung, die Be
ſtrafung, des eigenwilligen, und ungehorſamen Sohnes, dergeſtalt. einge-
richtet werden, daß beynahe, nach Art, des heut zu Tage, ſo genannten pein-
lichen Jnquiſitions, Proceſſes, die Klager an der offentlichen Gerichts. Statte,
erſchienen, ihre Klage, ſormlich vorbrachten, und die Richter alsdenn, die
Unterſuchung, anſtelleten, und nach Urtheil und Recht, deu rechtmaßig an
geklagten, zum Tode verdammten, auch ſolche Strafe und Todes-ürtheil,
offentlich kund machen ließen.

v.,
Moſe ſaget: Sein Vater und ſeine Mutter ſollen den eigenwil?

ligen Sohn greifen. Gr. T. anfaſſen, feſte halten, und gefangen neh
men, wie etwa, Joſ. 8, 23. geleſen wird: Sie griffen, ſie faßeten an,

den



vc e ae 9den Konig zu Ai lebendig, und brachten ihn zu Joſua. Es moch
ten vielleicht, die Eltern, dieſe ſonſt gerichtliche Handlung, da die Schergen
und Gerichtsfrohne, dergleichen, bey anderer Gelegenheit, uber ſich nehmen
mußten, diesmal, ſelbſt verrichten, wegen der Beſorgniß, daß der ungehor
ſame Sohn, durch die Flucht, ſich mochte retten wollen, und vielleicht,
haben ſie darbey Bande und Stricke, Seilen7 und Feſſeln gebrauchen
muſſen. Hiernächſt, befiehlet Moſe an, daß ſie den Angeklagten, zu den
Aelteſten der Stadt fuhren, und zu dem Thor deſſelben Orts. Jm
Gr. T. ſtehet,„dſie ſollen ihn hinans fuhren, aus ſeiner Eltern Hauſe,
ober auch, von dem Ort, ſeines bisherigen Aufenthalts hinweg an die Ge
richteſtatte, welche, in dem Thore, jedes Orts war, und nunmehro, eine
ordentliche Klage anbringen, und zu den Aelteſten der Stadt ſagen: Dieſer
unſer Sohn iſt einenwillitz, und ungehorſam, und gehorchet un
ſerer Stimme nicht, und iſt ein Schlemmer und Trunkenbold.

Das erſte Wort, dieſer, ſoll vermuthlich, den diesmaligen Affeet, des
Vaters, und der Mutter, bey dieſer ihrer Kinder Noth anzeigen, als woll
ten ſie ſagen: Sehet, welch ein Kind! welch ein Menſch iſt dieſer
unſer Sohn, dieſer unſer Sohn iſt eigenwillicz und untzehor—
ſam, und wird nunmehro, euch Richtern, zu gerechter Beſtra
fung uberantwortet, nehmet ihn hin, und richtet ihn nach dem Ge
ſetz, welches euch Gott, durch Moſen auf dieſe Vorfallenheit,
gegeben hat.

Allein ſollte denn nicht, das Vater.und Mutter-Herz, bey dieſer ihrer
Anklage, von welcher ſie an Seiten ihres Sohnes, einen hochſt klaglichen

Ausgang vermuthen konnten, geblutet haben, und gebrochen worden ſeyn?
Ach gewiß, des Vaters Treue, und der Mutter zartliche Liebe, werden
darbey, mancherley ſchmerzhaftige Bewegungen, und Leidenſchafften, in
ihrem Herzen erreget haben. Alleln nicht eine Herzenshartigkelt, und nicht
eine fuhlloſe Unbarmherzigkeit der Eltern, ſondern ihr Gehorſam, gegen
dieſes gottliche Geſetz, und die Sorge, bey dem zeitlichen Verderben, und
Sterben des Sohnes, ſeine Seele, aus dem ewigen Verderben zu erretten,
nothigten ſie zu dergleichen Verfahren, und traf hierbey anf gewiſſe Maaße
ein, was nach der Zeit Paulus ſchreibet, daß er, einen großen Sunder
in der Gemeinde, dem Satan ubergeben, zum Verderben des
Kleiſches, auf daß der Geiſt ſelig werde, am Tage des Herrn Je—
ſinur. Cor. 5, 5.
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10  u hVI.
Hatte nun die Anklage der Eltern, uber ihren ungehorſamen Sohn

bey den Richtern, ſtatt gefunden, und der Geklagte, war wohl, gar zum
Geſtandniß ſeiner Miſſethat gebracht, oder doch durch Zeugen, und andere
Beweisthumer, genugſam uberfuhret worden, ſo ward das Urtheil, von
den Aelteſten der Stadt abgefaſſet, und dieſer Miſſethater zuni Tode ver
dammt, daß er ſollte geſteiniget werden. Moſe ſaget: Es ſollen ihn ſteis

nigen alle Leute in der Stadt.Es war die Steinigung nach gottlicher Anordnung, bey dem Volk

Jſrael, eine der größeſten Todesſtrafen, welche auf die Sunden, welche
unmittelbar, wider Gottes Majeſtat, und deren Verehrung,! begangen,
geſetzet: z. G. auf die Entheiliguner des Sabbaths, Gotteslaſterung,
Fluchen, Verfuhrung zur Abgotterey ic. Und eben dieſe harte Todes
ſtrafe, ſollte, nach dem gottlichen Geſetze, an dem eigenwilligen und un
gehorſamen Sohne, eyrecutiret, und vollſtrecket werden, und zwar dergeſtalt
und alſo, daß alle Leute aus der Stadt, Zuſchauer, und Zeugen, von
dieſem vollbrachten Todes. Urtheil ſeyn ſollten.

Moſe entdecket, uns endlich auch, die heilige und gerechte Abſicht,
welche Gott, bey dieſon allen, gefuhret, daß nämlich, eine ſo harte, und
dem außerlichen Anſehen nach, arauſame Todesſtrafe, dahin ziele: daß
1) man den Boſen von dem Volke wegthun ſoll; 2) daß es ganz
Jſrael hore, und J ſich furchte.

Anfanglich heißt es: Du ſollt, den Boſen, aus deinem Mittel
thun. Was der ſel. Lutherus uberſetzet hat, du ſollt von dir thun, das
heiſt eigentlich nach dem Grund-Text, etwas dergeſtalt hinweg thun, oder
hinweg ſchaffen, wie etwas durch das Feuer verderbet, oder verzehret wer
den kann, wie denn die meiſten Verfaſſer, der Ebraiſchen WorterBucher,
dieſem Wort eine dergleichen Bedeutung geben. Es lieget aber ohne Zwei
fel, in.dieſem Worte, der Ernſt, und Eiſer, des gottlichen Geſetzgebers,
bey der Beſtimniung der TodesArt, des ungehorſamen Sohnes, daß ſie
zwar, durch die Steinigung, jedoch auf eine gewaltthatige, hatte, und
grauſame Art, hat geſchehen ſollen, dergeſtalt und alſo, daß ein dergleichen
Miſſethäter, an ſeinem Leibe, und an allen deſſen Gliedern, ſo erbarmlich,
und jammerlich zugerichtet worden, daß man ihn, ſur Abſcheu, und greu
lichen Anblick, alſobald aus dem Angeſicht anderer Menſchen, hat wegſchaf

ſen muſſen.
Es



 u c 11Es iſt auch allerbings merkwurdig, daß diesmal, von dem Begrabniß,
eines dergleichen Juſtifieirten, nichts gemaldet wird, da doch in dem unmit.
telbar folgenden Geſetz, von dem Gehenkten, v. 22. 23. das Begrabniß

angeordnet wird.
Endlich ſollte auch der Erfolg dieſer Execution, nach der gottlichen Ab—

ſicht, in Betrachtung anderer Leute, dieſer ſeyn: daß, wie Moſe ſchrei—
bet, ſie es horen ſollten, und ſich furchten. Denn dieſes iſt freylich,
die allgemeine Abſicht, bey allen offentlichen Todes-Strafen, daß namlich
andere, ein Beyſpiel ſich daran nehmen, und vor denjenigen Sunden, wela
che auf dieſe, oder jene Art, ſo hart geſtraft werden, ſich huten ſollen, und
mag allhier das Wort des Apoſtels gelten: Das iſt uns zum Vorbilde tte
ſchehen, daß wir uns nicht geluſten laſſen, aleichwie jene geluſtet

hat, und ſolches alles wiederruhr ihnen, zum Vorbilde; es iſt aber
geſchrieben uns zur Warnung, 1 Cor. 10, 11.

Der große Gott Jſrael, hatte ſchon bey einer andern Gelegenheit, dem

Moſe befohlen, daß er, die Oberſten des Volks, welche Anlaß zur Abgot-
terey gegeben hatten, dem Herrn, an die Sonne aufhangen ſollte, 4 B.
Moſet. 25, 4. und haben, die 78. Dollmetſcher hierbey, obgleich mit Aus
laſſung der Haupt-Worte: Nimm alle und hange an
die Sonne, folgende Worte hinzu geſetzet acαοανααο cνrο r
xuplo uœrivarri rũ haAis, das heißt, machte ſie zum Erempel, oder
Beyſpiel, und hat Georg: Raphelius, aus dem einzigen Polybius, welcher
dieſes Wort ſehr oſt gebrauchet, ganz deutlich dargethan, daß, durch dieſes
Wort: ragadenyuericzaj eine offentliche Schmach angezeiget wird, durch
welche theils diejenigen, welche etwas ſtrafhares begangen, beſtrafet, theils
andere abgeſchrecket werden, daß ſie dergleichen, boſe That, nicht vorneh«
men ſollen.

Eben dieſes Gebot: daß es andere horen ſollen, wird auch, beh
zwey andern großen, und ſchweren Sunden, namlich: der Abgotterey,
oder dem Abfall, von der wahren Religion, 5 B. Moſe 13, 11. und
einem begangenen Meineyd, Cirg9. v. 16. 21. gegeben, daß nam
lich ihre Beſtrafung, dieſe heilſame Wirkung haben ſollte, daß es andre
horen, und ſich furchten ſollen.

Bey unſerm Geſetz heißt es ſehr nachdrucklich, das ganze Jſrael ſoll
dieies horen, und folglich, wenn dergleichen Todesſtrafe, an einem uns
gehdrlamen Sohn, jemals ware vollſtrecket worden, ſo hatte dieſelbe, ent
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12 Vde c eweder durch eine, in das ganze Land, emanirte, oder ausgegangene Schriſt
oder durch die Stimme, eines Ausruffers, allenthalben kund gemacht wer
den muſſen. Allein von. dieſem allen, konnen wir nichts gewiſſes ſagen, weil
die gottlichen Schriftſteller, uns nicht ein einziges Exempel melden, daß
ein ungehorſamer, und eigenwilliger Sohn, nach dieſem Geſetz beſtrafet,
und durch die Steinigung, nach Urtheil und Recht, getodtet worden ſey.

VI.
Und eben dieſer Umſtand, und deſſen genaue Betrachtungen, fuhret

uns dahin, daß dieſes Moſaiſche Geſetze, unter die eern nei aox soαν
ſchwache und durftige, (Gr. T. armſelige) Satzungen, Gal. 4, 9. gea
jehlet werden: mußte, woferne nicht, unter dieſer, zur Policey, und burger—
lichen Geſetz, der Jſraeliten, gehörigen Anordnung, eben ſowohl als unter
vielen, dergleichen andern, etwas hoheres, und geheimnißvolles verborgen

lage. Und es iſt nicht anders.
Gewiß, Moſe ſelbſt fuhret uns auf dieſe Pflichtmaßige Bemuhung

eder geheimen Sinn, und die geiſtliche Deutung, dergleichen Geſetze zu for
ſchen, und kennen zu lernen, wenner vermahnet: Das woird eure Woio
heit und. Veritand ſeyn, bey alleii Volkern, wenn ſie horen werden
alle dieſe Gebote; daß ſie muſſen ſätzen: Ey! welche weiſe undver
ſtandige Lente ſind das, und ein herrlich Volk! 5 B. Moſe. 4. 6.

Dieſe unſere Meynung zu bekraftigen, durfen wir nur anfubren, wel
chergeſtalt, dieſes Geſetz, nicht fuglich, unter die Levitiſchen und Ceremoni
al. Anordnungen, noch auch, unter die Hausholtungs. Geſetze, bey dem Ju.
diſchen Volke gezehlet werden kaün, weil ja, das Levitiſche Prieſterthum,
gar nichts mit dieſem Gerichts: Handel zu thun hatte, und Moſe, mit keinem
Buchſtaben, der Prieſter und Leviten, Meldung thut, und in Anſehung der
Haushaltungs Geſetze hat Gott, nicht dem Vater und der Mutter, das
Recht, und die Macht, einen dergleichen unartigen Sohn zu ſtrafen, ſon
dern den Richtern, und Aelteſten im Volk, anpertrauet, und ubergeben.
Auch der Zufammenhang, der, bey unſerm Texyte, vorgehenden, und nachfol
genden Geſehe, wie ſchon oben  angefuhret worden, uberzeuget uns, daß all
hier, ein burgerlich PolicenGeſetz zu finiden, und die unmittelbar folgende
Anordnung, wie es mit einem Gehenkten, nach ſeinem Tode, gehalten wer«a
den ſollte, iſt gleichergeſtalt, git ein burgerliches, und zur Pollcey gehoriges

Geſet



c e e a13Geſetz anzuſehen. Die Judiſchen Lehrer, machen dabey eine Vergleichung,

unter den, von Moſe, angeteigten Todesſtrafen, und nach ihrer Meynung,
wie Moſes, der Sohn Maimon, meldet, iſt die Steinigung, eine
ſchwerere Todes. Strafe, als das Verbrennen; dieſes arger, als die
Hinrichtung durch das Schwerdt, und dieſe endlich ſchwoerer als das
Erdroſſeln, oder das Henken, und dieſe Stufen der Todesſtrafen, beur
theilen die Juden, nach der Große der Verbrechen, auf welche jede dieſer
Strafen geſetzet ſind, und ſagen, weil die Steinigung, auf die Gotteslaſte
rer, und die Abgottiſchen beſtimmet iſt, ſo iſt billig dieſelbige, fur die
allergroßte Strafe zu achten. Ey! warum laſſen denn, die Juden allhier,
die auf den Ungehorſam und Eigenwillen eines Sohnes, beſtimmte, gleichs
maßige Strafe, der Steinigung außen? Jedoch die Beantwortung dieſer
Frage, muß ich andern uberlaſſen.

VIIII..Es iſt demnach ganz richtig, daß dieſes Geſetz ſeinem eigenen, und, wie

man in Schulen zu reden pfleget, ſeinem buchſtablichen Sinn und Auslegung
nach, dergeſtalt anzunehmen, und zu erklären, daß Gott, das vierte Gebot

habe aufrecht erhalten wiſſen wollen, dabey Paulus hinzu ſetzet: Das iſt
das erſte Gebot, welches die Verheißung hat, Eph. 6, 2. 3. Allein,
gleichwie Gott verheißet, wohl zu thun, allen, die dieſes ſein Gebot halten, ale
ſo hat er auch, ſeinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod, und ewige Ver
dammniß, allen, die dieſes ſein Gebot ubertreten, gedrohet, und muß auch
hier das, der angefuhrten Verheißung, entgegen geſetztes Drohungs-Wort
kraftig und gultig ſeyn: Denen, gegen ihre Bltern ungehorſamen, ei
genwillitgen, widerſpenſticten Kindern, ſoll es nicht wohl gehen,
und ſie ſollen nicht lange leben auf Erden.

Der alte Gottergelehrte, Phil. Marbach, bat hierbey, wo ich nicht irre,
recht erbauliche Gedanken, wenn er ſchreibet: Der Ernſt und Eifer dieſes Geſetzes,

(namlich von der Beſtrafung eines ungehorſamen Sohnes,) iſt groß, aber
ſehr gerecht. Denn es iſt des Lebens unwurdig, wer durch Rebelliren oder
Widerſpanſtigkeit, gegen diejenigen, von welchen er das Leben bekommen
hat, und ſchmachſuchtig iſt. Und dieſen Eifer und Strenge, will Gott,
bey den ungehorſamen Kindern gebrauchet wiſſen, theils, daß die Eltern
ſelbſt, deſto mehr ſich bemuhen, ihre Kinder ſorgfaltig zu erziehen, theils
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14 he Redaß die Kinder, aus der Große der Strafe, welche ſie als den Uebertretern
dieſes Geſetzes beſtimmet wiſſen ſollten, deſto fleißiger ſich bemuheten, den
Eltern zu gehorchen. Heut zu Tage, wird der Ungehorſam der Kinder,
nicht durch den Tod beſtrafet, ſondern nur, durch die Enterbung, oder
Gefangniß, oder durch das Verſenden auf die Galeeren. Es wurde aber
viel beſſer ſeyn, ſie mit der Todesſtrafe zu belegen, theils um ihrentwillen,
weil ſie ſonſten, nicht ſowohl am Leibe, als an der Seele verlohren gehen
als auch um anderer willen, welche, wenn ſie nicht die Gottesfurcht im Ziegel

halt, doch die Strafe ſolches thun ſollte, damit ſie gegen die Eltern, ſich
nicht ungehorſam erzeigen ſollten. Um deswillen ſaget Moſes, auf daß
es alles Volk hore, und ſich furchte, das heißt, andere ſollen ſich
ſcheuen, daß ſie nicht ihrer Eltern Vermahnungen, verachten ſollten. Und
es liegt allerdings dem gemeinen Weſen daran, daß man den Ungehorſam
der Kinder, gegen die Eltern, nicht ungeſtrafet laſſet. Denn, wenn Kin
der nicht wohl auferzogen werden, ſo kann man, weder gute Burger, noch
gute Raths Herren. und Richter, noch tuchtige Lehrer in der Kirchen haben.
Es befiehlet aber Moſe, eben dergleichen Todesſtrafe, an ungehorſamen

Kindern auszuuben, welche den Rebellen', gegen Gott, durch Verehrung
anderer Gotter, wiederfanren ſoll, weil nächſt Gott, den Elternz bie vor
nehmſte Ehrerbietung gebupret, folglich eykennen wir auch, aus dieſer Stra
fe, theils die Große des Verbrechens, theils die vorzugliche Wurde der

Eltern
Wir ſollen aber auch hierbey anmerken, daß Gott, das Hausweſen,

von der Policeh, merklich unterſcheibet. Den Eltern giebt er nicht, die Ge
walt, die ungehotſamen Kinder zu tobten, ſondern er will, daß man ſte
zur Beſtrafung, der Obrigkeit ubergeben ſoll, welcher er das Schwerdt
und das Recht, daſſelbige zu fuhren, anvertrauet hat. Denn man ſoll, die
des Todes Schuldigen, Boſen nicht heimlich, ſondern dffentlich vom Leben
zum Tode bringen, damit, durch die Beſtrafung eines Menſchen, der
Mutzen, zu dem ganzen Volk kommen mochte. So weit der erbauliche

Marbach.
X.

Jedoch wir durfen auch kein Bedenken tragen, unter dieſem Geſetz
das Geheimniß von Jeſu Chriſto, und ſeinem Erloſungs. Werk zu ſuchen,
weil er auch hierbey ro teAoe t rnn, das Ende, der Zweck, und das
Ziel, dieſer geſetzlichen Anordnung iſt, ob gleich dieſes Vorbild; ein unge
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 RXx ve i5horſamer, und wegen dieſer ſeiner Sunde, von Gott, zum Tode verur
theileter Sohn, kein Vorbild von der erſten Ordnung auf Chriſtum hat
ſeyn ſollen. Die Haupt-Sache kommt hierbey darauf an, daß der unge
horſame Sohn, nach des Geſetzes Ausſpruch, lelden mußte, was ſeine Tha
ten werth waren, und was er ſelbſt verſchuldet, geſundiget, und verwirket
hatte, das ſtrafwurdige uber ſich nehmen mußte, da hingegen der Erlloſer
der Menſchen, wegen fremder, ihm aber zugerechneten und aufgeburdeten
SundenSchuld, geſtraft und getodtet ward.

Adam der erſte Menſch, welcher, in Betrachtung ſeines Herkommens,
dburch die Schopfung, Gottes Sohn, gar fuglich genannt werden konnte, ob
ihn gleich Gott, nicht aus ſeinem Weſen gezeuget, ſondern ſeinem Leibe
nach, aus dem Erden-Kios gebildet, und ihm eine lebendige Seele, einge—
blaſen hatte, Adam, ſage ich;. ward, durch ſeinen klaglichen Sundenfall,
ein ungehorſamer, eigenwilliger und widerſpanſtiger Sohn, und Paulus
nennet ſeine Sunde, ausdrucklich einen Ungehorſam, wenn er ſchreibt:
Durch eines Menſchen Ungehorſam, ſind viel (alle, Rom. 2, L2. Sune
der worden, Rom. 5, 19. Es hieß auch allhier: Die verkehrte und boöſe
Art, iſt von Gott abgefallen, ſie ſind Schandflecken, und nicht ſeine Kin

der, g. B. Moſe 32,5.
Nachdem nun aber der Seligmacher der Welt, die Sunden aller, in

und mit Adam ungehoörſamen Menſchen, auf ſich genommen, dergeſtalt und
alſo, daß er vor dem Gerichte Gottes, als der Sunder ſelbſt, und folglich
auch als ein ungehorſamer Sohn ſeines Vaters, angeſehen ward, und der
Herr alle Sunden, welche, der Ungehorſam, und die Widerſpanſtigkeit,
gegen Gott, und ſeine Gebote, wirkete, auf ihn geworfen hatte, Jeſ. 53.6.
ſo konnte der Sundentilger, vor dem Gerichte Gottes, nicht anbers, alb
ein ungehorſamer, eigenwilliger, und gegen ſeines Vaters Gebote, wider-—

ſpanſtiger Sohn, angeſehen, gerichtet, verurthellet, und verdammet
werden.Jn den Schulen der Gottesgelehrten, redet man von zweyerley Art,

des Gehorſams, welchen ber Heyland aller Menſchen uber ſich nehmen
muſſen, und nennet denſelben Obedientiam activam paſſivam, und will
dadurch ſo viel anzeigen, daß Jeſus durch Thun und Leiden, ſeinen Gehor

ſam hatte beweiſen muſſen. Es gehet demnach die erſte Art, des Gevor

gegen das gottliche Geſetz, indem er, allen von demſelben erforberlen Oe
ſams Jeſu, auf ſein Verhalten, bey ſeinem ganzen Wandel auf Erden,

horſa
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18 t Vc ehorſam, auf die vollkommenſte Art, als der Heilige und von den Sundern
abgeſonderte erfullet hat. Die andere Art, dieſes Gehorſams, Obedientia
paſſiva, faſſet alles dasjenige in ſich, was Jeſus an Sundenſtrafen gehor—
ſamlich uber ſich genommen. Die Schrift ſaget: Jeſus war ſeinem Vater
gehorſam, bis zum Tode am Creutz, und abermal, er hatte Gehorſam ge
lernet, in dem, daß er litte, Ebr. 5, 8. 9. Von dieſem Gehorſam heißt er
ein Knecht Gottes, Jeſ. 1,9. 52.u. 533, 11. und durch den Mund Da
vid ſprach der Meßias ſelbſt: Siehe ich komme, deinen Willen mein Gott
thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in meinem Herzen, Pſ. ao, 8. 9.
Ebr. 10, 7. und er ſelbſt, Jeſus, ſaget, bey ſeinem Wandel auf Erden:
Meine Speiſe iſt die, daß ich thue den Willen deß, der mich geſandt hat,
und vollende ſein Werk, Jeſ. 4, 34.Allein dieſes alles war noch nicht genug, ſondern der gehorſame Sohn,

ſeines himmliſchen Vaters, ſollte auch die Strafen, welche Adam, und ſei—
ne Kinder, durch ihren Ungehorſam ſich auf den Hals geladen hatten, uber
ſich nehmen, leiden, und ſterben. Gehen wir nun, in die Lebens und Lei
densgeſchichte des Erloſers, ſo werden wir gewahr, daß er gegen Gott
ſeinen Vater im Himmel, und gegen ſeine. leibliche Mutter und Pflege—
Vater auf Erden, von ſeiner zaxteſten Kindheit an gehorſam geweſen, unb
iſt eben dieſer ſein Gehorſam, Hhis allererſte Tugend, welche die Bibliſchen
Schriſtſteller von ihm ruhmen, wenn es z. E. heißt, er gieng mit ſeinen El

tern hinab gen Nazareth, und war ihuen unterthan, Luc. 7, JI.

J.

Nachdem nun aber, der im Fleiſch geoffenbarte Sohn Gottes niche
nur allen Gehorſam, vom Geſegtz erfordert, erfullen, und vollbringen woll.
te, ſo daß ihn niemand, einer Sunde, folglich auch nicht des Ungehor—
ſams, mit Fug und Macht zeihen konnte, vielmehr aber, ſeinen Feinden
unter die Augen ſagen konnte: ich ehre meinen Vater, Joh. 8, 49. ſo
wallte und ſollte er nun auch hier Gegentheils, die Strafen der Sunden
des üngehorſains, aller Menſchen uber ſich nehinen, und als ein Ungehor.
ſamer ſterben, und zwar dieſes im Gegenbilde, bes nach dem Geſetz Moſe,
zum Tode verurtheilten ungehorſamen Sohnes. Und dieſes werden wir
aus der genauen Uebereinſtimmung, desjenigen, was Gott in dem Geſetz
von der Todesſtrafe, des eigenwilligen, und uungehorſamen Sohnes ange
vrdnet hatte, mit demjenigen, was wirin den Lidens— Geſchichten Jeſu
fünden, ganz klatllch; und heutllch erkennen.

Der



c c e òê ο—Der

ungehorſame Sohn
im Geſttze.

Nach dem Geſetze Moſe, ſollten
Vater und Mutter, den ungehor—

ſamen Sohn, greifen, und wenn ſie
ihn ergriffen hatten, veſt halten.

Der ungehorſame Sohn im Ge
tetze, ward zu den Aelteſten gefuhret,

und vor das Thor, das heißt, vor
das Gericht, welches am Thor ge
halten ward.

Dle Anklage des umgehorſamen

Sohns, hebt ſich an mit dem Wort:
Dieſer; und die griechiſche Bibel
ſehet an ſtatt, dieſer, das Wort: Siehe!

J

4.
Der ungehorſame Sohn, ward

als ein Schlemmer, und Trunken
bold angeklaget.

Der ſeinem Vater

Grhorſame Jeſus,
nach dem Evangelio.

Von dem leidenden Jeſu leſen
wir zu wiederholten malen, ſie hat
ten Jeſum gegriffen.

Der Heiland, ward auch zu den
Aelteſten, welche das geiſtl. Geyich-
te unter dem Vorſitz des Hohenprie.
ſters beſetzet hatten, gefuhret.

Die Anklager Jeſu, ſagten auch
zu dem Landpfleger: Dieſer, wenn er
nicht ein Uebelthater ware, ſo hat
ten wir ihn, dir nicht hergebracht,
tuc. 23, 2. 22, 41. 47. und der
Richter, da er Jeſum heraus fuhre—
te, ſprach er zu dem Volk: Sehet!
welch ein Menſch!

Unſer Jeſus, mußte bey ſeinem
Wandel auf Erden, auch dieſe Be
ſchuldigung leiden, daß er ein Freſſer

und Saufer ſey, Matth. 11, 19.
luc. 7, 34.

C 5. Jm
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Jm Geſetz heißt es: Du ſollt
den Boſen hinweg thun.

c

5.

Bey der Anklage, des leidenden
Jeſu ſchryen die Juden: Hinweg
mit dieſem, als wollten ſie ſagen:
Thue dieſen Boſen weg von uns, und
aus unſerm Mittel.

6.
Die Tobesart, bey dem ungehor

ſamen Sohne, war die Steinigung.

u

Nach der gottlichen Anordnung
ſollte das ganze Jſrael die Beſtra
fung, und den Tod, des ungehor-

ſamen Sohnes, horen, und ſich
furchten.

E  e 1
1*S 2 *1 tiu

ODie Kundmachung von dem er
littenen Tode, ſollte ber allen, die es
horen wurden, Furcht erwecken.

Die Juden, hatten dem Heylande,
die Todesſtrafe der Steinigung gar
cft beſtimmet; allein nach vorbedach

tem Rath Gottes, war dem Erlo—
ſer eine andere Todesart beſtimmt.

7.

.Die Juden und Herden, ſollten
den Tod, des bis zum Tode am
Kreutze, ſelneni Vater, geharſamen

Sohnes horen: So wiſſe nun das
ganze Haus Jſtael gewiß, daß
Gott dieſen Jeſum, den ihr gekreu—
tziget habet, zu einem Herrn und
Chriſt gemacht hat, Apg. 2, 36.

 r

o

Als Jeſus am Kreutt geſtorben
war, und die Prebigt davon, in
alle Lande ausgieng, ſo kam eine

große Furcht alle Seelen an, Apg. 2,

v. 43. 5,5. 19, 17.

XI

Und das iſt demnach der ungehorſame Soh
de, und will ich hoffen, daß ſeine: eigentliche G

n, im Vorcund Gegenbil
eſtalt, nach dem Original

welches der heil. Geiſt, in ſeinen Wort uns vor Augen gemahlet, ziemlich 3

wird



ve c We 19
wird getroffen ſeyn. Jedoch, was dem ungehorſamen Sohn im Geſetz, das
heißt, unter der Regierung des Volkes Gottes abgehet, ſo, daß wir nicht,
einen einzigen, wegen ſeines Ungehorſams, nach Urtheil und Recht, abge—
ſtraften Sohn, nennen und zeigen konnen; dieſes finden wir, in den Zeiten,
vor dem Geſctz, und ehe noch die Regierung, unter dem Geſetz ihren An—
fang nahm, daß namlich der Ungehorſam des Adams, die Vollſtreckung,
des gottlichen Todesurtheils, nach ſich ziehen ſollte: Welches Tages
ſollt du des Codes ſterben. Allein Adam, war bey dieſem allen in ſeinem
Ungehorſam, gegen ſeinen Schopfer, den er als Vater, lieben, ehren,
furchten, und ihm gehorſam ſeyn ſollen, auch zugleich ein Bild aller ſeiner
Nachkommen, welche, durch ſeine Sunde des Ungehorſams, gegen Gott,
kraft, des von ihm durch die leibliche Geburt, fortgepflanzten ſundlichen
Ebenbildes, auch als Ungehorſame, das Urtheil horen muſſen! Die verkehr

te, und boſe Art, iſt von Gott abgefallen, ſie ſind Schandflecke,
und nicht ſeine Kinder, 5. B. Moſe. 32, 5.

Die vorbildliche Sunde Adams (ſchreibet ein nunmehro ſel. Schriſt
ſteller,) war, ſein großer Ungehorſam gegen Gott, da er, die Krafte, des
anerſchaffenen herrlichen Bildes Gottes, ſo ſchnode verachtete, und dem Be—
fehle, des Teufels, und den Reitzungen, der verfuhrten Eva gehorchte.
Die darauf erfolgte vorbildliche Strafe war, daß er alſo bald aus ſeiner
herrlichen Wohnung, dem Paradieſe, vertrieben wurde, nachdem er das

dottliche Gebot ubertreten hatte.
Jm Gegenbilde, ſundigen nicht nur alle ſeine Kinder, die ſein Bild

tragen, uberhaupt; ſondern es gehoren auch ins beſondere die ſundigen Kin—

der Adams hieher, die bis an ihr Lebens-Ende, halsſtarrig, ungehorſam,
und unbußfertig ſind. Die gegenbildliche Strafe derſelben, lehret uns Jo
hannes, wenn er von der.großen Stadt, dem heil. Jerufalem ſpricht: Es
wird nicht hinein gehen, irgend ein gemeines, und das da Greuel
thut, und Lugen, Offenb. Joh. 21, 27. Haußen ſind die Hunde, und
die Zauberer, und die Hurer, und die Tobſehlager, und die Ab—

gbottiſchen, und alle die lieb haben, und thun die Lutzen. Cap. 21, 15.
Dieſes wird um ſo viel deutlicher, wenn wir bedenken, daß das Paradies,
ein Vorbild, des himmliſchen Jeruſalems geweſen ſey, welches daher auch
das Paradies heißet, Luc. 23, 42. Hielte der Cherub, mit einem bloßen hau
enden Schwerdt, unſere erſten Eltern von der Ruckkehr, in das Paradies
ab, und bewahrte alſo den Weg zu dem Baum des Lebens; ſo werden auch
die unbußfertigen, und verſtockten Sunder, von dem Feuereifer des Herrn
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20 veverzehret werden, alsdenn keine Ruckkehr, zur Gnade mebr haben', und an
demholze des Lebens keinen Theil nehmen konnen, Offenb. Joh. 22, 2.
Beſiehe Chr. Heinr. Weiſens Abhandlung von den typiſchen, oder vorbild
lichen Strafen, der heil. Schrift. p. 171. 2.

XII.
Dieſe, durch Moſe, kund gemachte goöttliche Anordnung, wegen der

Todesſtrafe, eines eigenwilligen und ungehorſamen Sohnes, iſt in der H.
Schrift, nirgends weiter, wiederholet, noch iſt auch derſelben in den Schrif—
ten des N. T. Meldung geſchehen; beydes zu unſerer Belehrung, daß die
ſes harte Joch, nicht auf die Halſe der Junger Jeſu, hat geleget, das
heißt, daß dieſes Geſetz, in den Zeiten des N. T. unkraftig, und ungul—
tig werden ſollen. Auch die weltlichen Rechte, beſtimmen einem, gegen ſei
ne Eltern, ungehorſamen Sohn, keine eigentliche Todesſtraſe, ob man
gleich in den Weltgeſchichten lieſet, daß einige Monarchen, ihre Sohne we
gen dieſer Sunde, gegen ſie, als Vater, begangen, haben hinrichten laſſen.

Jn dem burgerlichen Stande, und bey einer wohl eingerichteten Poli—
cey, ſollen zwar Eltern die Kinder nach Beſchaffenheit ihres Ungehorſams,
ernſtlich und nachdrucklich ſtrafen, und wenn ihre Zuchtigungen nicht den
heilfamen, und den erwunſchten Endzweck der Beſſerung, bey den Kindern
verſchaffen konnen, der weltlichen Obrigkeit, dergleichen widerſpanſtige,
trotzige, und in ihrer Bosheit beharrliche Kinder, zur gerechten Beſtra-
fung, mit Gefangniß, Zucht-Hauſe, 2c. ubergeben; dieſes alles aber, nicht
zum Verderben, ſondern zur Beſſerung der Kinder bewerkſtelligen laſſen,
und dabey alles Verfluchens, und Verwunſchens, gegen die Kinder ſich
enthalten.

Unſere Freybergiſchen Stabt-Geſchichte haben, uns ein klagliches An
denken, von dergleichen, ungebuhrlichen Verhalten, eines Vaters, gegen

ſeinen ungehorſamen und eigenwilligen Sohn, und, dem recht ungqlucklichen
Erfolg, dieſer vaterlichen Uebereilung, im Zorne, hinterlaſſen, und will ich,
mit dem Aueszug dieſer Geſchichte, welche ich ehemals umſtandlich in Druck
gegeben, diesmalige gegenwartige Abhandlung beſchlicßen.

s

J. Nach—
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Nachricht
von dem verwunſchten Sohne

zu Freyberg.

 Oorenz Richter, ein Burger, und Leineweber allhier, wohnhaftig
 auf der Wein-Gaſſe, in dem Hauſe, das vorjetzo Meiſter Johann

Sohn von 14 Jahren, und als er dieſem einſtens etwas zu thun befahl, und
C Edbittgſried Liebſcheer, Burger und Seifenſieder, beſitzet, hatte einen

dieſen vaterlichen Befehl, der Sohn, nicht alſobald verrichtet, ſondern in
der Stube eine Weile ſtehen geblieben, ſo hat ihm der Vater, aus zornigen,
und ergrimmten Gemuthe, gewunſchet, und geſagt: Ey ſtehe! daß du
nimmermehr, konnteſt fortgehen, und dein Lebelang ſtehen muſ
ſeſt. Auf dieſen Fluch, und Verwunſchung des Vaters, iſt der Knabe,
alſobald ſtehen blieben, daß er, von der Stelle, nicht fortkommen konnen,
und zwar drey ganzer Jahre, an eben demſelben Orte, alſo, daß er tiefe Gru
ben, in die Dielen getreten, und man ihm des Nachts, wenn er ſchlafen
wollen, ein Pult unterſetzen muſſen, damit er den Kopf und Arme darauf
legen, und ein wenig ruhen konnen. Weil aber die Stelle, da er geſtanden,
nicht weit von der Stubenthure, bey dem Ofen, und den Leuten, die in die
Stube gegangen, gleich im Anlaufe geweſen, ſo haben ihn die Geiſtlichen
allhier, nach vorhergehendem fleißigen Gebet, von ſelbigem Ort aufgehoben,
und gegen uber, in den andern Winkel der Stube, glucklich und ohne Scha
den, wiewohl mit großer Muhe, gebracht, weil er, wenn man ihn ſonſt
forttragen wollen, alſobald, mit unausſprechlichen Schmerzen befallen, und
ganz unſinnig worden. An dieſem Orte hat er ferner bis ins vierte Jahr
geſtanden, und die Dielen, noch tiefer, als zuvor, durchgetreten, da man

denn einen Umhang, um ihn, auf ſein Bette geſchlagen, daß ihn die Aus
und Eingehenden, nicht ſo ſehen konnen, zumal, weil er am lieoſten alleine
war, und wegen ſteter Traurigkeit, nicht gerne viel redete. Das letzte hal
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22 ge c Rxbe Jahr, vor ſeiner Aufloſung, konnte er ſitzen, auch in das neben ihm
ſtehende Bette, ſich niederlegen. Wenn jemand, wahrender Zeit-ihn frag
te: Was er mache? antwortete er gemeiniglich: Rr wurde, von Gott
dem errn, ſeiner Sunden wegen gezuchtiget, ſtelle es alles in
deſſen Willen, und halte ſich an das Verdienſt ſeines Herrn Jeſu
Chriſti, auf welches er hoffe ſelig zu werden. Uebrigens iſt er blaß
vom Geſichte, und eines hageren und ſchmachtigen Leibes, auch ſehr maßig

im Eſſen und Trinken geweſen, und endlich den 11. Septr. 1552. durch
den Tod, ſeines Jammers entbunden worden. Der Vater, welchen man
nur den himmliſchen Vater genennet, weil er in den ſiebenjahrigen Spielen,
von der Schopfung, die Perſon des Vaters vorgeſtellet, hat die Fußtapfen
in den Dielen, alſobald nach des Sohnes Tode, wollen ausſetzen laſſen,
weil er ſich derſelbigen, wegen ſelnes unbeſonnenen Elfers und Fluchens,

dadurch der Sohn in ſo groß Elend gerathen, geſchamet. Allein es hat die
Stadt-Obrigkeit ihm dieſes unterſaget, und angeordnet, däß ſie haben muſ—
ſen behalten werden, und ſiehet man dieſelbigen, noch heutiges Tages, in
gedachtem Hauſe in der Oberſtube, und zwar die erſtern bey dem Ofen, in
der dabey befindlichen Kammer aber, die andern, weil namlich die Stube,
nach der Zeit, iſt kleiner gemacht, und untexſchieben worden.

9

II.

Wahrſcheinliche Beweisthumer
von der

Gewißheit, und Glaubwürdigkeit diefer
oBegebenheit.

xAileſe iſt durch nachfolgende Umſtande zu erkennen. Denn 1) dieſelbe

S daß alles, ohne Prufung geglaubet hätte; 2) ſolchen Man
 Geſchichte hat zu der Zeit ſich begeben, da man nicht mehr ſo einfaltig

nern, welche damals, als es geſchehen:ſeyn ſoll, gelebet, und deren die er
ſten dreye ſelbſten, an dem Ort, wo dieſes vorgegangen, zu eben der Zeit
ſich aufgehalten, fur eine wahrhaſtige Begebenheit angenommen worden iſt,
maßen derſelben Hieronymus Weller in ſeinem Brief, an George Mel
horn, T. 1. Opp. Lat. Sect. 3. Fol. a9s. Michael Hempel, damaliger
Schulmann allhier, in einem buſonbern Carmine, und Valentin Apel

les



J * Rc e 23les, Rector, bey hieſigem Gymnaſio, damaliger Zeiten, in ſeinen Zu
ſatzen zu Faul. Eber. Calendar. Hiſtor. welche auf hieſiger Schul: Bibliothek
aufbehalten worden: Nicol. Selneccer. Part. J. Pædagog. Chriſti. p. 118.

119. Cyriac. Spangenberg, in der alten Adams Sprache, P. 13. Frid.
Widebramus, General Superintendent, in Wittenberg, in einem beſondern
lateiniſchen Carmine, und Phil. Camerarius Hor. Subciſ. Cent. J. p. 400.
gedenken, ſonderlich aber bekraftigen ſolches 3) die auf dem Rathhauſe zu
Freyberg, hiervon, annoch zu Molleri Zeiten, befindlich geweſenen Acta.
auf welche auch dieſer in ſeinem Chron. ſich beruft und dabey meldet, daß
4) ein Bericht davon nach Dresden, ſey geſchicket worden „und finde ich in
einem, in meinen Handen habenden Molleriſchen Msſt. daß er meldet: Chur
furſt Moritz habe in einem Befehle, de dato den 16. Decemb. 1549.
daruber von dem Rath gllhier dieſe Berichts-Erſtattung gefordert.
5) Endlich hat Laurentius Fleiſcher, welcher zu eben der Zeit, Syndicus,
und Stadtſchreiber allhier geweſen, in ſeinen Annalibus, welche auf hieſi—
gem Rathhauſe in MSt. zu befinden, umſtandlich dieſe Geſchichte erzehlet.

SchlußAnmerkung
von der heut zu Tage, in den Rechten beſtimmten Strafe,

eines boshaftigen ungehorſamen, und hartnackigen

Sohnes.
Diie Romer hatten ex L. Romulea, Licentiam, ihre boöſen Kinder ſelbſt

F die Eltern, ſolches mißbrauchten, wurde Novell. 115. 3. das Jus
„Mabzuſtrafen, weil ſie das Jus vitæ necis uber ſie hatten. Weil

exlieredationis, ſubſtituiret, non enim in atroecitate, ſed pietate patria
poteſtas conſiſtere debet, L. g. ſff. ad Leg. Pompej. de parrieid. Dieſem
nach wird der gottloſe Sohn heut zu Tage, dem Richter zur Beſtrafung
ubergeben. Hat er den Vater geſchlagen, geſtochen, oder mit Fuſſen getre—
ten, ſo wird er mit Staupenſchlagen, des Landes ewig verwieſen, wo
nicht der Vater fur ihn bittet, in welchem Fall, es bey der Landesverwei—
ſung bleibet. Sind es aber geringere Verbal. und Real-Injurien, ſo wird
Filius immorigerus carcere, vel relegatione temporali beſtraft, und auf

den erſten Fall, mit Waſſer und Brod im Gefangniß
geſpeiſet.
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	Jesus Christus der Gehorsame Sohn seines himmlischen Vaters bis zum Tode am Kreutz, in dem vorbildlichen Gesetze Alten Bundes von der schweren Sünden-Schuld und der harten Sünden-Strafe eines eigenwilligen und Ungehorsamen Sohnes, 5 B. Mos. 21,18--21. allen eigenwilligen und ungehorsamen Kindern zur Warnung, und allen gehorsamen, und gegen ihre Eltern liebreichen Kindern, zur Versicherung der göttlichen Gnade und Segen
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